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KotL schütze mich vor meinen Areunden, vor 
meinen Aeinden werde ich mich selbst schützen
lautet das M otto  eines Helden voll M u th  und Thatkraft 
und wahrlich, man braucht gar kein besonderer Held zu 
sein, um die völlige W ahrheit dieses M o tto 's  anzuerkennen, 
und keiner unserer Leser w ird uns widersprechen, wenn w ir  
hier behaupten, daß unsere sogenannten Freunde mns von 
jeher das Leben recht sauer machten und unserer Thätigkeit 
vie l mehr Hemmschuhe in den Weg legten, als unsere offenen 
Feinde und Gegner. A ls  wirkliche Edelleute aber, die m it 
der funkelnden Waffe der W ahrheit und Wirklichkeit kämpfen 
und nicht m it der vergifteten W ehr der Denunziation, der 
Verdächtigung und Verleumdung üben w ir  Barmherzigkeit 
an dem besiegten Feinde, selbst an dem, welcher aus Freundes­
lager uns nach dem Leben trachtete, und richten ihn auf, den 
verwundeten, und verlassen ihn nicht vor seiner Genesung. 
Ausgerüstet aber auch fü r einen Feldzug, welcher sich gegen 
jene Reptile richtet, die verdeckt und versteckt ih r schändliches 
Handwerk betreiben und den sich gegenüberstehenden S tre itern  
in  einem Kampfe fü r das allgemeine Volkswohl gleich gefährlich 
sind, können w ir  die entblößte Waffe niemals in die Scheide 
stecken.

Aus dem Standpunkte, welchen w ir s. Z . der „Thorner 
Zeitung* klar machten, haben unsere Leser ersehen, daß diese 
Zeitung ihre Getreuen nicht m it den Grundsätzen ihrer 
politischen Ueberzeugung zum Siege zu führen Anstrengungen 
machte, sondern daß sie hauptsächlich bestrebt war, unsern 
Anhang und den Anhang unseres Kandidaten in dem beendeten 
Wahlkampfe durch Anführung falscher Thatsachen und Ver­
dächtigungen zu erschüttern und in ih r Lager herüber­
zuführen, während die „Thorner Ostdeutsche Zeitung* eine 
andere Taktik beobachtete. Diese wartete nämlich im brennender 
Ungeduld den Tag der eigentlichen Wahlschlacht ab, und da 
es ih r garnicht zweifelhaft dünkte, daß sie m it ihrem ge­
waltigen Einflüsse und der Beihülfe ihrer Kollegin, der „Thorner 
Ze itung", den „B ruchtheil" unserer politischen Gesinnungs­
genossen besiegen würde, nahin sie keinen Anstand, in poetischer 
Form in  einem gemachten Eingesandt dem Sinne nach m it 
folgenden W orten uns zu denunziren unsern Gesinnungs­
genossen gegenüber: „S e h t her, Z h r Konservativen, seht her
auf Eure „Presse", sie hat Euch mehr geschadet als gentttzt, 
und sicher würdet I h r  ohne s ie  ein paar Stimmen mehr 
erhalten und nicht eine so schmachvolle Niederlage erlitten 
haben; wendet Euch darum ab von ih r und sucht Trost in 
unseren offenen Arm en." W ir haben beiden Zeitungen 
fü r ihren guten W illen sofort unseren Dank ausge­
sprochen. D er einen, indem w ir  ih r auf einem er­
höhten Standpunkte eine hölzerne Tafel umhingen, die sie 
nie mehr los w ird , der anderen, indem w ir  ih r die Knute 
fühlen ließen, die sie uns in die Hand drückte, und erinnern 
heute nur noch daran, daß vor Denunzianten im Schatten 
der Nacht selbst die treuesten Thiere des Menschen heulend 
die Flucht ergreifen.

> Schlechte L u ft reinigen am wirksamsten Blitzschläge. 
Unsere Leser werden es uns daher wohl verzeihen, wenn w ir , 
um uns allen gesunde Lebenslust zuzuführen, hin und wieder 
m it einem Donnerwetter auftreten und auch heute noch etwas 

i weiter donnern.
Jm> Wahlkreise Thorn-Kulm  leben der Seelenzahl nach 

134,800 Christen und 3700 Juden, und da anzunehmen ist, 
daß die Ausbreitung des Judenthums in  allen Provinzen der 
Monarchie m it der unsrigen gleichen S chritt gehalten hat, so 
entfallen hiernach ,in runden Zahlen gerechnet immer 
36 Christen auf einen Juden, und einer oder der andere w ird 
verdutzt darüber sein, daß ein Jude in Berufung auf die 
Volksstimme immer 36 Christen lenkte und leitete und sich 
dazu die nöthigen Stricke machte in unserer Verfassungs­
urkunde m it Namen: Allgemeine Wechselbefähigung, Freihandel, 
schrankenlose Gewerbefreiheit, Freizügigkeit u. s. w. B lä tte rt 
man aber ein wenig in dem „N okixel", von rechts nach links 
gelesen: Lexikon der Weltbewegung, dann erfährt man daraus, 
daß diese Thatsache sich auf eine durchaus natürliche Grund« 
läge stützt.

D ie  Christen nämlich arbeiten m it dem Kopfe und m it 
den Händen im Gegensatz zu den Juden, welche im Großen 
und Allgemeinen m it dem Geldbeutel arbeiten, und da die 
Thätigkeit m it dem Geldbeutel sich auch auf den Zwischen- 
Handel und auf viele Geschäfte legt, welche ohne M itw irkung  
der Presse kein gedeihliches Fortkommen finden, so ist es 
nicht abzustreiten, daß von jeher Juden und ZeitungSverlegcr 
recht intime Geschäftsfreunde waren und eS noch sind.

Ueber alles Mögliche finden statistische Erhebungen statt. 
W ieviel aber an Kapita l zur Existenz der Zeitungsverleger, 
selbstverständlich der fortschrittlichen, seitens der Christen und 
seitens der Juden beigetragen w ird, darüber ist kein M a te ria l 
gesammelt. Niemand kann daher dagegen etwas einwenden, 
wenn w ir behaupten, daß zur Existenz sämmtlicher fortschritt­
licher Zeitungen unserer Monarchie die nach M illionen zäh­
lenden Christen nur ein V iertel und die nur nach Tausenden 
zählenden Juden drei V iertel beitragen, unter Anrechnung der 
Beihülfe unserer Königlichen und Kommunal-Behörden und 
Beamten bezüglich der amtlichen Bekanntmachungen fü r diese 
christenfeindlichen Organe. Eine Hand wäscht die andere und 
so hat es sich denn zugetragen, daß in  der Provinz West- 
preußen, Nöthe in Graudcnz, Rickert in Danzig und ein paar 
kleinere ZeitungSverlegcr, darunter Lambeck in Thorn, in Ver- 
bindung m it dem kleinen Häuflein Juden die Volksstimmc 
machten, ganz ähnlich, wie in allen übrigen Provinzen des 
deutschen Reiches, und zwar eine VolkSstimme, welche alles 
Gute und Haltbare aufs Schaffst brachte.

W ir  hatten ein vorzügliche« Gewcrbcgesetz, ein Gesetz, 
welches aus jeder Werkstatt eine Fachschule machte, tüchtige 
Meister und Gesellen bildete, die Zucht- und Arbeitshäuser 
entvölkerte, die deutsche Industrie im Auslande adelte, der 
freien Konkurrenz inmitten der Meister keinen Hemmschuh 
anlegte und es Niemand verwehrte, zu zeigen, wcß Geistes 
Kind er sei. Es wurde abgeschlachtet. Es wurde abgeschlachtet, 
weil eS den Zwischenhandel störte und die Fachmänner, die Hand-

^  Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten )

(Fortsetzung -

„S o  wäre es auf Ih re n  Befehl geschehen?"
„A lle rd ings ."
E in Schrei der W uth entrang sich den Lippen des jungen 

Mannes, es w ar ihm nicht möglich, sich zu mäßigen; er 
stürzte sich auf den kleinen, hageren Herrn und gab ihm einen 
so wuchtigen S toß  vor die Brust, daß der Doktor zurück­
taumelte. Aber im  nächsten Augenblicke schon hatten die 
Fäuste der W ärter ihn gefaßt.

„Tobsucht!" sagte Zanin. „ W ir  werden die Douche an­
wenden müssen."

„S churke!" rief A lfred am ganzen Leibe zitternd. „W e r 
hat Dich zu diesem neuen Verbrechen gedungen?"

„Z ie h t ihm die Kleider a u s !"  befahl Jan in .
Vergebens sträubte sich A lfred, die W ärter hatten ge­

lern t, solchen Widerstand zu besiegen.
„M einen Vater hast D u  gemordet, S a ta n !"  knirschte 

A lfred, „nun  soll auch ich gemordet werden, so lautet wohl 
der Befehl Deiner elenden Spießgesellen!"

„D a s  ist die fixe Id e e ," sagte Zanin, während er m it 
höhnischer Miene zusah, wie seine Kreaturen sein Opfer ent­
kleideten, wobei sie nicht weniger als zart verfuhren.

„ E r  glaubt sich verfolgt, er sieht in jedem Menschen 
einen M örde r."

Wieder machte A lfred Frohberg einen Versuch, sich aus 
den Händeu der W ärter zu befreien, aber die sehnigen Fäuste 
hielten ihn nur noch fester gefaßt, so daß er lau t aufschrie 
vor Schmerz.

„Zuerst die Douche, dann die Zwangsjacke," fuh r Ja n in  
fo rt, „und  wenn dann die Tobsucht nicht nachläßt, muß die 
Peitsche ihn zahm machen. Es ist Unsinn, m it solchen 
Menschen M itle id  haben zu wollen, es ist ein falsches M i t ­
leid, durch welches man ihnen selbst nur schadet. D as Thier, 
welches ebensowohl füh lt, wie sie, w ird  ja auch m it der 
Peitsche gezähmt, und ein tobsüchtiger Mensch ist nicht viel 
Mehr, a ls ein to ll gewordener S tie r. F ertig?"

„ J a , "  antwortete der W ärter, der jetzt den Posten 
Tom's verwaltete.

„D a n n  hinunter m it ihm in 's  Badezimmer!"
Alfred w ar zu der Einsicht gekommen, daß er sich in 

der Gewalt dieser Schurken befand und daß alle Versuche, 
sich zu befreien, an deren Uebermacht scheitern mußten.

W as konnte er unter solchen Umständen Anderes und 
Besseres thun, als sich geduldig in sein Schicksal zu fügen?

Wenn auch W uth und Haß in seinem Inn e rn  tobten, 
was ha lf es ihm, daß er ihnen in  Drohungen und Ver­
wünschungen L u ft machte? Diese Scheusale lachten und 
spotteten ja nur darüber; die Dualen, die seine Seele folterten, 
bereiteten ihnen Freude.

S ie  schleppten ihn in das Badezimmer, dort banden sie 
ihn in eine Ecke so fest, daß er kein Glied bewegen konnte, 
und als dies geschehen war, leiteten sie den Wasserstrahl der 
Douche m it voller Wucht auf ihn.

Doktor Ja n in  lachte über die Qualen seines O pfers; 
er feuerte die W ärter an, die nicht nachließen, bis eine 
Ohnmacht den Unglücklichen von dieser grausamen Folter 
befreite.

„ H a l t ! "  befahl der Doktor, und augenblicklich gehorchten 
die Kannibalen seinem Wink. „ Ic h  hoffe, das w ird  geholfen 
haben. Jetzt die Zwangsjacke, und dann wieder hinauf m it 
ihm in  die Ze lle !"

Nachdem er diesen Befehl gegeben hatte, um dessen Aus­
führung er sich weiter nicht bekümmerte, verließ er das Bade­
zimmer, um sich in  die Zelle zu verfügen, in der die Kleider 
seines neuen Patienten lagen.

Aus den Taschen dieser Kleider nahm er Alles, was er 
in  ihnen fand, Uhr, Börse, Schlüssel, Messer und Portefeuille, 
und als er das letztere öffnete und einen Blick in die gefüllten 
Seitentaschen w arf, verzog sich sein Gesicht zu einem wahrhaft 
teuflischen Grinsen.

A ls  die W ärter ih r bewußtlose« Opfer in seine Zelle 
brachten, hatte der Doktor diese schon verlassen; sie warfen 
ihn auf das B e tt und gingen hinaus; ihnen war e« gleich­
gültig, ob der Patient aus seiner Ohnmacht wieder erwachte 
oder nicht.

Doktor Jan in  saß in seinem Salon und zählte die

werker, ebenso zu den Herren der W elt zu machen veranlagt war, 
wie eS jetzt die Juden durch den Zwischenhandel geworden sind. 
Schlaue, selbstsüchtige Zeitungsverleger und deren Verbündete, 
die Juden, sie bekommen Alles fertig. Um die gute Freund­
schaft aufrechtzuerhalten, haben die fortschrittlichen Zeitungsver­
leger es denn auch niemals gewagt, ihre treuenVerbündetenjemalS 
ein Haar auf ihrem Haupte zu krümmen. D ie  Juden sind aber 
auch Menschen, und gewiß, manche schwere Schuld belastet auch 
das Gewissen eines oder des anderen, oder nöthigt ihn, fa lls 
sie entdeckt w ird , im Zucht- oder Arbeitshause sie zu sühnen. 
Nach dem „Geselligen", der „Danziger Zeitung" und dem 
„Thorner Wochenblatte", jetzigen „Thorner Zeitung" und 
allen übrigen ähnlichen Organen im deutschen Reiche waren aber 
und sind noch immer die Juden reine Engel, mustergültige 
Menschen fü r jeden Volksstamm, namentlich den deutschen, den 
„fau len", „söfflichen." Nicht einen Schuß Pulver würde man 
deshalb die Juden fü r werth erachten müssen, wenn sie die VolkS­
stimme nicht ausgenutzt hätten bis auf den Grund. D ie  VolkS­
stimme, welche ihnen die fortschrittliche Presse, und zwar fü r einen 
Preis machte, welcher kaum theurer war in Anbetracht der P ro ­
zen ten , welche sie stets von ihren Annoncen und Drucksachen 
abhandelten, als der Lohn, welchen Judas Jscharioth dafür 
erhielt, daß er den Heiland der W elt verrieth.

I m  S tre ite um das Recht und die Wahrheit kann man 
sich irren, in der W ahl der Waffen nie, und da die fo r t­
schrittliche Presse niemals da« Recht und die Wahrheit fü r 
sich hatte, wenn sie sich den Anschein gab, als vertheidige sie 
auch das Interesse der Christen und des Christenthums —  
Niemand kann zweien Herren dienen, ohne den einen zu ver­
achten und den anderen zu lieben, —  so g riff sie denn auch 
stets ihre Gegner m it der verächtlichen Wehr der Verdächti­
gung und der Verläumdung an, und kennzeichnet sich darnach 
nach dem M o tto : „G o tt schütze mich vor meinen Freunden, 
vor meinen Feinden werde ich mich selbst schützen" als ein 
R eptil, welche« der christlichen Bevölkerung fü r da- Vertrauen, 
da« sie ihm entgegenbrachte, das B lu t  auSsog nahedran bis 
auf den letzten Tropfen.

Jolilisthe Tagesschau.
D ie sonderbarsten Wahlbündnisse kommen anläßlich der 

jetzigen Stichwahlen zu Stande. I n  Elberfeld verhalsen die 
Deutschfreisinnigen im  Verein m it dem Zentrum  die S oz ia l­
demokratin zum Siege über den nationalliberalen D r. Fabri, 
direkt dadurch, daß sie theilweise fü r den sozialdemokratischen 
Kandidaten stimmten, und indirekt durch Stimmenenthaltung. 
I n  Königsberg dagegen eifern die Deutschfreisinnigen m it 
Aufgebot aller M itte l gegen den sozialdemokratischen Rivalen 
Godau. Und im  Berliner 6. Wahlkreise haben sie ihre 
Kandidatur fa l le n  ge lassen und werden fü r den Sozia l- 
demokraten stimmen. Größere Gegensätze sind nicht denkbar. 
I n  Köln stimmen nicht nur die Konservativen und F o rt­
schrittsleute, sondern auch die Sozialdemokraten fü r den 
Nationalliberalen, um den ultramontanen Gegner zu Falle 
zu bringen. I n  der Nheinprovinz giebt es wie in  Belgien 
eigentlich nur zwei Parteien, eine römische und eine liberale.

Banknoten, die er in der Brieftasche des jungen Mannes 
gefunden hatte; er legte sie sammt der Uhr und dem Porte­
feuille in einen eisernen Schrank, der in dem anstoßenden 
Schlafzimmer stand, schloß diesen sorgfältig zu und holte 
darauf H ut und Stock.

E r wußte ja, daß der Wagen, in  welchem A lfred ge­
kommen war, auf der Landstraße wartete, er durfte ihn 
nicht vergessen.

D er kleine Herr verließ die Anstalt und schritt langsam, 
wie wenn er nur einen Spaziergang zu machen beabsichtigte, 
auf die Landstraße zu.

„W arten S ie  auf mich?" fragte er in scherzendem Tone, 
als er vor dem Kutscher stand.

„ Ic h  warte auf einen Herrn, den ich au« der S tadt ge­
bracht habe", antwortete der Kutscher ungeduldig.

„W ohin  wollte der H e rr? "
„ Ic h  weiß es nicht; er schritt auf die Irrenansta lt zu."
„H a t er Ihnen seinen Namen genannt?"
„N e in ."
Doktor Jan in  mußte gewaltsam an sich halten, um seine 

Freude nicht zu verrathen.
„W ar'S  ein junger, schlanker Herr m it schwarzem Schnurr- 

bart und etwa« sonnverbranntem Gesicht?"
„J a , allerdings."
„Bester Freund, der war freilich im Irrenhause, aber 

er hat e- schon vor einer halben Stunde wieder verlassen."
„D ann  mußte er längst hier sein."
„S o  viel ich gesehen habe, ist er durch den W ald gegangen."
„D a»  kann nicht sein", sagte der Kutscher, „e r hat m ir 

befohlen, hier zu warten."
D er kleine Herr zuckte m it sehr bedenklicher M iene 

die Achseln.
„H a t er Ihnen da- Fahrgeld schon gezahlt?" fragte er.
„N e in ."
„Und S ie  kennen seinen Namen nicht?"
„D ann  seien S ie  ein andermal vorsichtiger", spottete 

Janin.
„W ir  so?"
„Begreifen S ie  denn noch nicht, daß der saubere Herr 

Ihnen durchgebrannt ist?" (Fortsetzung fo lgt.)



A ls  die Ultramontanen vor Zähren gesiegt hatten, da tele- 
graphirten sie an den Papst Leo und den Bischof MelcherS: 
„K ö ln  ist Rom wiedergewonnen." E in ähnliches Telegramm 
erhielt vor mehreren Jahren Fürst Bismarck vom liberalen 
Verein in Düsseldorf; es wurde ihm nämlich mitgetheilt, daß 
jener Wahlkreis bei den Landtagswahlen „dem Vaterlande 
wiedergewonnen" sei. D a  Richter fü r Hagen angenommen 
hat, so w ird wahrscheinlich auch der 5. W ahlkreis dem F o rt­
schritt verloren gehen. Den 4. Wahlkreis hat er bereits am 
28. v. M . verloren. Zm  2. Wahlkreis stehen Stöcker und 
Virchow sich gegenüber, weshalb liberale B lä tte r schreiben, 
auf diesen Wahlkreis seien „die Augen ganz Europas" ge­
richtet. D ie Sozialdemokraten haben Wahlenthaltung ver­
ordnet. Görki rief aus: „D as geheime Wahlrecht haben
w ir  Bismarck, nicht dem Fortschritt zu verdanken!" Ferner: 
„S o  lange w ir keine bessere Existenz haben, können uns 
politische Freiheiten wenig nützen!" Den Antisemitismus 
nannte Görki ein Kind fortschrittlicher Wirthschaftspolitik. —  
Es hängt nun davon ab, wie die nichtsozialdemokratischen 
Arbeiter, sowie die Nationalliberalen und Freikonservativen 
stimmen werden. Zn Dresden hat vor mehreren Jahren 
Stöcker die W ah l eines Nationalliberalen gegen den S oz ia l­
demokraten empfohlen, in  Siegen treten die Nationalliberalen 
fü r Stöcker ein —  in B e rlin  aber stehen die Nationalliberalen 
dem „Fortschritt" näher. Zn Hannover scheinen die N ational­
liberalen den Sozialdemokraten gegen den Welsen unterstützen 
zu wollen.

F ü r die m it Angst gepaarte W uth der F o r t s c h r i t t s ­
p a r t e i  über ihre Niederlage liefert ein an die berliner O r ­
gane derselben vertriebener Waschzettel sprechendes Zeugniß. 
D e r „ B .  B .-C ."  beeilt sich, denselben in folgender Weise zu 
veröffentlichen: „Ueber die Wahlumtriebe (!) der Konser-
vativen w ird uns geschrieben: D ie  Konservativen gehen
wieder einmal in recht plumper Weise auf Stimmenfang (!) 
aus. S ie  haben zu heute (F re itag-) Abend nach Sommer'S 
Salon eine große Versammlung, namentlich fü r Handwerker, 
einberufen, in welcher sie dieselben dadurch zu ködern suchen, 
daß sie zu Referenten über das Thema: „D ie  Forderungen 
der Handwerker" den Vorsitzenden des Deutschen Schuhmacher- 
JnnungS-BundeS, Lütke, und den Obermeister der Schuh­
macher-Innung, Beutel, bestellt haben. Diese beiden Referenten 
zeigen zurgenüge, was die freisinnigen Handwerker von dieser 
Versammlung zu erwarten haben. Dieselbe ist übrigen» einbe­
rufen vom Wahlkomitö des Verein» „B ism arck" und ist da 
wohl nach den Auflösungen der letzten Zeit die Frage be­
rechtigt: D a rf der Verein „B ism arck" eine Wählerver­
sammlung einberufen, während dies jedem anderen Verein 
untersagt is t? " (Kann eS wohl etwas lächerlicheres und zu­
gleich widerlichere« geben? Also jetzt w ill sich schon die 
Fortschrittspartei hineinmischen, welche Referenten ihre Gegner 
fü r ihre Versammlungen ernennen dürfen, während sie natür­
lich fü r sich die volle Freiheit der Bewegung in Anspruch nimmt. 
Und wenn alles nicht- h ilft, nun dann thu t'- vielleicht eine 
Denunciation, die zuletzt noch angebracht w ird. —  P fu i!  über 
solch' Gebaren!)

E in S tu rm  der Entrüstung geht durch die gesammte 
liberale Presse F r a n k r e i c h s  ob des Senatsbeschlusses zum 
SenatSwahlgesetz, die 75 Senatoren auf Lebenszeit durch eben 
so viel auf neun Jahre gewählte zu ersetzen. D e r die V o r­
lage vorberathende SenatSauSschuß hatte in Uebereinstimmung 
m it der Regierung beschlossen, das In s titu t der lebenslänglichen 
Senatoren abzuschaffen und die nach und nach durch den Tod 
der gegenwärtigen Inhaber erledigten Sitze nach einem be­
stimmten System auf die Departement« zu vertheilen. Eigent­
lich wunderte man sich, daß der Senat so leichten Herzen- in 
seinem AuSschuffe da» eigene Grab grub, aber man freute 
sich über die erleuchtete Weisheit der Vater, die dem allge­
meinen Interesse ein Vorrecht opferten. Und jetzt, welche 
Enttäuschung. D as Plenum des Senats stürzt den Beschluß 
des Ausschusses um und stellt das gegenwärtige Verhältniß 
wieder so ziemlich her. Zw ar nicht lebenslänglich, aber auf 
neun Jahre sollen 75 Senatoren gewählt werden und eine 
Wiederwahl der ausgeschiedenen Neunjährigen ist so sicher 
wie irgend etwas. Das Wuthgeschrei und die Drohungen 
der Liberalen haben den Senat nicht eingeschüchtert. Gestern 
wurde das vom Senator Marwaise beantragte Amendcment, 
welche- die Beseitigung der lebenslänglichen Senatoren ver­
langt, m it 189 gegen 58 S tim m en abgelehnt, dagegen A rt. 1 
m it der vom Senator Noöl beantragten Abänderung, nach 
welcher 225 Senatoren durch die Departements und Kolonien 
und 75 durch den Senat auf neun Jahre gewählt werden, 
m it 132 gegen 120 Stim m en angenommen. Genehmigt

Kleine Mittheilungen.
( G e f ä h r l i c h e r  R e a l i s m u s . )  „Echt", lautet jetzt die 

Devise in allen Theaterdingen. S ie  war auch einem Provinz- 
Schauspieler in den Kopf gestiegen, welcher daraufhin von 
seinem Direktor im dritten Akt eine- aufzuführenden Sen­
sation-stückes, in dem ein Gelage vorkommt, statt des sonst 
bei dergleichen Veranlassungen üblichen Schaum-CiderS w irk­
lichen Champagner verlangte. „G u t" , sagte der Direktor, 
„S ie  sollen Ih re n  echten Champagner haben, aber nur unter 
der Bedingung, daß auch alles Uebrige, wa- sonst noch in dem 
Stück konsumirt w ird, echt sei." — „G ew iß !" rie f der Schau­
spieler, der dahinter auch noch wirklichen Fasanen-Bratcn nnd 
leibhaftige Pfirsiche in der nämlichen Scene witterte. — „E s  
g ilt also", sagte der D irektor, und zum Regisseur sich wendend, 
setzte er hinzu: „E ine Flasche echten M u m m  fü r den Herrn 
statt Cider fü r den dritten Akt, und fü r die letzte Scene, in 
der er sich zu vergiften hat, statt des Kreidepulvers eine 
Dosis echten Arseniks." Es war nie mehr zwischen den beiden 
Herren von echten Eß- und Trinkwaaren auf der Bühne die 
Rede.

( G a r n i c  G e f f e r i c ,  d i e  K ö n i g i n  d e r  
n o r d a m e r i k a n i s c h e n  Z i g e u n e r )  ist vor Kurzem 
in  Nashville (Nordamerika) verschieden. Ih re r  irdischen Hülle 
wurden außergewöhnliche Ehren erwiesen; sie wurde ein- 
balsamirt und m it großem Gepränge im offenen Sarge auf­
bewahrt. Aus allen Theilen der Union w ar das braune Volk 
herbeigeströmt, uin seiner Herrscherin die letzte Ehre zu 
erweisen. D ie  Leiche wurde nach Dayton (O hio) übergeführt, 
wo die Zigeuner große Ländereien besitzen, zu denen der 
Woodland-Friedhof gehört, auf welchem sich die G ru ft der 
Zigeunerkönige befindet. V o r den Thoren der S ta d t lagerten 
Hunderte von ärmeren Zigeunern in  einem großen Lager, 
während die reicheren sich in den Hotels und bei ihren an­
sässigen Stammesgenossen einquartierten. D a  die Entschlafene

wurden ferner A rt 2 und 3, welcher letztere die Angehörigen 
früherer französischer Herrscherfamilien fü r nicht wählbar 
erklärt.

D ie  T o n k i n g - K o m m i s s i o n  bewilligte den von der 
Regierung geforderten Kredit von 17 M illionen  Franks. I m  
Laufe der Berathung äußerten die M inister sich dahin, daß 
die Regierung fall» der Konflikt m it China nicht beigelegt 
werden sollte, noch vor Ablauf dieses Jahres fü r die Unterhaltung 
der Truppen im 1. Semester 1885 die Bew illigung eines 
Kredits von 40 M illionen  beantragen werde.

Deutsches Weich.
B erlin . 8. November 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am gestrigen Nach­
mittage noch den Besuch S r .  Königlichen Hoheit des Prinzen 
W ilhelm  vor dessen Abreise zur Jagd nach Springe in 
Hannover, sowie später Ih re  Kaiserlichen Hoheiten den Groß­
fürsten und die Großfürstin Michael von Rußland. Um 2°/, 
Uhr unternahm Höchstdcrselbe wieder eine Spazierfahrt durch 
den Thiergarten, von welcher Se Majestät der Kaiser erst 

i nach einer Stunde zurückkehrte. V o r dem D iner nahm Se. 
j Majestät der Kaiser hierauf auch noch einen Vortrag des Chefs 
! des Civil-KabinetS, Wirklichen Geheimen Raths von WilmowSki 

entgegen. -  Den Abend verblieb Allerhöchstderselbe im  Arbe its­
zimmer. Heute Vorm ittag arbeitete Se. Majestät längere 
Zeit m it dem Chef des M ilitärs-KabinetS  General-Lieutenant 
v Albcdyll, nahm hierauf einige Vortrüge entgegen und empfing 
Nachmittags I ' / ,  Uhr den Besuch des Prinzen Christian zu 

i Schleswig-Holstein, welcher auf der Rückreise nach England 
> am Abend zuvor aus Primkenau hier eingetroffen war. B or 

dem D iner, welches Se. Majestät der Kaiser allein einnahm, 
machte Allerhöchstderselbe, begleitet voin Flügel-Adjutanten 
M a jo r von Plessen. eine Spazierfahrt, von welcher er nach einer 
kleinen Stunde zurückkehrte.

Austand.
Pest, 7. November. I m  AuSschuffe fü r  dit aus­

wärtigen Angelegenheiten der ungarischen Delegation richtete 
( der Referent Falk an den M in is te r des Auswärtigen die- 
! selben Fragen, welche in der österreichischen Delegation be- 
! züglich der auswärtigen Beziehungen gestellt worden waren. 

D er M in is te r wie» in Beantwortung dieser Fragen auf die 
Thronrede und seine in der österreichischen Delegation abge­
gebenen Erklärungen hin, sowie auf die Erklärungen des 
Ministerpräsidenten T i-za  im ungarischen Unterhause. D er 
M in ister bezeichnete sodann das Freundschaftsverhältniß zu 
Deutschland al» ein in den Bevölkerungen beider Länder tief 
eingewurzelte«, überall populäres, nirgends M ißtrauen er­
weckende». D ie  freundschaftlichen Beziehungen zu Ita lie n  
beständen unverändert fort. D er M in is te r wies auf den 
unbehaglichen Zustand hin, wie er zwischen Rußland und West- 
europa, in erster Linie gegenüber Oestereich - Ungarn und 
Deutschland, nach den, B e rline r Frieden sich geltend gemacht 
habe und zwar in Folge der Nichterfüllung unerreichbarer 
Ideen, obwohl bei den entscheidenden Faktoren der Wunsch 
nach Aufrechterhaltung der guten Beziehungen stet» vorherrschend 

! war. Seitdem sei eine Beruhigung eingetreten D ie  Be-
 ̂ deutung der jüngsten Zusammenkünfte der Kaiser liege darin, 
! daß die Monarchen sich über eine P o litik  des Frieden» auf 
I Grund der bestehenden Recht-zustände einigten. D ie  Be«
! ziehungen zu Rumänien und Montenegro bezeichnete der 
! M in is te r a l- zufriedenstellend Auf die Anfrage Szilagyi«, 
j ob das Bündniß m it Deutschland blos ein defensives gegen 

bestimmte Gegner und nicht ein fü r alle Fälle vereinbarte» 
! sei, erklärte der M in is te r, der Fragesteller wolle wissen,
 ̂ worauf Oesterreich in Folge dieser Allianz rechnen könne und 
! welche Lasten fü r uns daraus entstehen könnten, er könne aber 
! im  Interesse der Monarchie diese Frage nicht beantworten.
 ̂ Szilagyi drang hierauf nicht weiter auf eine Antwort, wies 
i jedoch auf diesbezügliche, nicht drinentirte Publikationen in 
> Deutschland hin, namentlich auf den angeblichen Vorschlag, 
! Deutschlands da« Bündniß durch die Legislativen inartikuliren 
! zu lassen Redner wünscht Aufklärungen über die N atur des 
 ̂ Verhältnisses zur Rußland und etwaige Abmachungen m it 
, Rücksicht auf die Balkanhalbinsel. D er M in is te r erwiderte, 

von Protokollen oder Verträgen sei keine Rede gewesen, es 
! handle sich nur um die prinzipielle Uebereinstimmung. —
! G ra f Andrassy sieht sich als damaliger M in ister des AuS- 
! wärtigen zu folgender Aufklärung berechtigt E in fo rm ulirte r,
 ̂ offiziell ausgesprochener Wunsch eine« KabinetS gegenüber 
! einem anderen Kabinete betreffs der Einverleibung des Vcr- 
l trag« m it Deutschland in die Gesetze der beiden Staaten sei

, Christin war, fand die Beerdigung in feierlichster Weise nach 
> christlichem R itus statt. A ls  der S a rg  der Königin in die 
 ̂ G ru ft versenkt wurde, in der das vorige Königspaar und 

eine vor zehn Jahren verstorbene Tochter der Verschiedenen 
beigesetzt sind, stiegen ihre Kinder in das Grab hinab und 

! konnten nu r m it Gewalt von der Leiche ihrer M u tte r getrennt 
werden. Ueber der letzten Ruhestätte der Zigeunerkönigin 
w ird  sich deren lebensgroße Marmorstatue erheben, deren 
Kosten durch die Nationalsubskription ihres Volkes gedeckt sind.

( E i n  J u b i l ä u m  a m  h ä u s l i c h e n  H e e r d . )  
„M e in  G ott, H err Nachbar, warum haben S ie  denn Ih re  
Küchenthüre m it Guirlanden geschmückt?" —  „M eine F rau  
ist soeben ausgegangen, um eine neue Köchin zu suchen, und 
wenn sie eine bringt, ist's die fünfundzwanzigste in diesem J a h r ."

( D e r  B a r b i e r  v o n  S e v i l l a . )  A l -  Napoleon I .  
zu Ende des Jahre- 1808 Spanien nochmal- durch ungeheure 
Anstrengungen niedergeworfen hatte, lag ihm alle- daran, Sevllla , 
in  welcher S tad t zu jener Zeit die Zentraljunta —  Au-schuß der 
provisorischen Regierung —  ihren S itz hatte, in seine Gewalt zu 
bekommen. E in  von ihm abgesandter Unterhändler mußte daher 
dem Gouverneur von S cv illa  auch erklären, daß der Kaiser, falls 
er den Platz durch Waffengewalt nehmen müsse, die ganze S tad t 
rasiren lassen werde. D ie frostige Schärfe deS S panier- in  
kalter Ruhe ist bekannt. D er Gouverneur erwiderte auf die un­
überlegte Drohung, ohne eine Miene zu verziehen: „D a ra n  zweifle 
ich, M onsieur! D ie T itu la tu r: Kaiser von Frankreich, König von 
Ita lie n  und —  Barbier von S evilla , w ird Ih rem  Herrscher 
schwerlich zusagen!"

(K  ü ch e n g  esp rä c h .)  There-chcn (weinend): Weißt D u  
schon, Kathi, daß m ir der Fritz untreu geworden? —  Kath i: 
Nun, wenn'- weiter nicht- is t! Wende Dich nur an den 
M inister, der verschafft D i r  einen Andern; ich habe erst 
gestern in  der Zeitung gelesen, daß er Schatzanwcisungen 
auSgicbt.

nicht erfolgt. Während der Unterhandlungeu und bei dem 
Jdern-AuStausch über die Abmachung wurde auch diese Frage 
zur Sprache gebracht, er (Andrassy) habe aber die Ansicht 
geäußert, daß solche Jnartiku lirung nicht zweckmäßig sei, 
darauf sei unter gemeinsamer E inw illigung die Idee auf­
gegeben worden.

Pest, 8 November. I m  Ausschusse fü r die auswärtigen 
Angelegenheiten der ungarischen Delegation bezeichnete der 
M in is te r des Auswärtigen, Kalnocky, im Verfolg seiner Aus­
führungen die Zustände in Albanien als schlechte. Neulich 
seien daselbst mehrfach Auflehnungen gegen die Staatsbehörden 
vorgekommen. Doch seien das nicht Streitfragen, die gefähr­
liche Folgen nach sich zu ziehen drohten. Beunruhigende 
Nachrichten lägen nicht vor. D er M in is te r wiederholte schließ­
lich die bekannten Erklärungen betreffs der Eisenbahnanschlüsse 
und der Handelsbeziehungen zu Griechenland und zur Lloyd- 
gesellschaft.

P aris , 9. November. D er AuSbruch der Cholera ru ft 
hier eine um so tiefere Wirkung hervor, als man sich a ll­
mählich fest in der Hoffnung eingewiegt hatte, daß P aris  dieses 
Jahr von der Cholera verschont bleiben würde. Von einer 
Panik ist übrigens bisher noch keine Rede. D ie  Bevölkerung 
zeigt vielmehr bei allem lebhaften Jmpressionirtsein Ruhe und 
Besonnenheit. D ie gesamnue Presse mahnt, kaltes B lu t zu 
bewahren, zumal die Epidemie diesmal die S tadt nicht unvor­
bereitet treffe, vielmehr seit Monaten alle Maßnahmen in 
ausgedehntester Weise getroffen seien, um jener gefürchteten 
Eventualität gerüstet entgegentreten zu können. D ie  ärztlichen 
Autoritäten hoffen hiernach auch, daß die Epidemie einen 
milden Verlauf nehme. D ie Polizei und die Gesundheits­
Behörden haben sofort auf das energischste eingegriffen, durch 
DeSinfizirung und Jsolirung der Kranken die Choleraheerde 
zu ersticken. Der Hauptheerd scheint in der Rue Sainte 
M arguerite im elften Arrondissemeut zu sein, wo die Lumpen­
sammler in den schmutzigsten Verhältnissen Hausen. D ie  j 
Polizei hat hier wie auch in anderen armseligen und elenden 
Q uartiers unverzüglich rigoröse Maßregeln ergriffen. B is  
heute Nachmittag drei Uhr waren 36 Fälle, davon 16 tödtlich, 
konstatirt. F ü r die Geschäfte und den Handel von P aris  ist 
der Ausbruch der Epidemie ein schwerer Schlag. Nicht nur 
verlassen alle Fremden schleunigst P aris , es gehen auch die 
reichen einheimischen Fam ilien fo rt oder verzögern nunmehr 
ihre Rückkehr vom Landaufenthalte. Schon die Sommer- 
saison war fü r P aris  verloren gegangen und jetzt auch noch 
leider voraussichtlich die Wintersaison ebenfalls. —  Es heißt, 
daß die Verhandlungen m it China wieder offiziös aufge­
nommen worden seien, und da die Friedenspartei in Peking 
die Oberhand gewonnen zu haben scheint, hegt man hier große 
Hoffnungen, daß eine Verständigung m it China erzielt werden 
dürfte.

P aris , 9. November. Von Mitternacht den 7. d. M tS . 
bis den 8. d. M tS. 11 Uhr Abends sind in P aris  70 E r ­
krankungen an der Cholera, davon 8 m it tödtlichem Ausgange, 
vorgekommen.

Konstantinopel. 7. November. D er armenische Patriarch 
NarseS ist gestorben.

New Uork, 7 November. Clcveland erhielt zahlreiche 
BeglückwünschungS-Tclcgramme. Gestern Abend soll er geäußert 
haben, er glaube jetzt selbst, daß er gewählt sei; nur die 
größte Fälschung könne seine W ahl verhindern. D ie  Repu­
blikaner haben trotzdem noch nicht alle Hoffnung auf den Sieg 
ihres Kandidaten aufgegeben. D as demokratische wie das 
republikanische Komito haben Adressen veröffentlicht, in welchen 
sie erklären, daß sie auf eine genaue Zählung der Wahlstimmen 
halten werden, und daß sie bereits Anwälte ernannt hätten, 
um ihre Interessen zu wahren.

New Nork, 8. November. Auch nach den neuesten ini 
Laufe der Nacht eingegangenen Wahlberichten hat Clcveland 
im  Staate New Io rk  eine M a jo ritä t von etwa 1000 Stim m en 
erhalten; derselbe wäre demnach nunmehr als gewählt zu be­
trachten.

Weichstags-S tichrvaylen.
Fraustadt, 8. November. I n  der gestrigen Stichwahl im 

Wahlkreise Fraustadt wurde v. Reinbaben (Reichspartei) mit 
600 Stimmen M a jo ritä t gegen v. ChlapowSki gewählt.

Breslau, 7. November. Im  Wahlkreise Breslau, östlicher 
Theil, ist Hasenclever lS o z  )  m it 8499 S t .  gewählt, Dirichlet 
(dfreis.) erhielt 5833 Stimmen.

Im  Wahlkreise Breslau, westlicher Theil, ist Kräcker (S oz.) 
m it 8934 Stimmen gewählt, Fri-dländer (deutschfreisinnig) erhielt 
7376 Stimmen.

Breslau, 8. November. Bei der ReichStags-Stichwahl sind 
in dem 4. Wahlkreise des Regierungsbezirks Breslau (NamSlau- 
Brieg), v. Hönika (dfreis.) und in  dem 5. Wahlbezirk de- 
RegierungSbezirks Liegnitz (Löwenberg) Halberstadt (dfreis.) gewählt 
worden.

Berlin , 8. November. Bei der ReichstagSstichwahl im W ahl­
kreise Niederbarnim wurden für Lohren (kons.) 9843, für 
Knörke (dfreis.) 9550 Stimmen abgegeben. Der erstere ist sonach 
gewählt.

Kassel, 7. November. I m  8. Wahlkreise (Hanau) Hellwig 
(kons.) gegen Frohme (S oz.) gewählt. I n  den Städten Hanau 
und Bockenheim stimmte, wie unS mitgetheilt w ird, der Fortschritt 
für den Sozialisten Frohme, während die Nationalliberalen ein- 
müthig für Herrn Hellwig stimmten.

Dortm und, 9. November. D er „Rheinisch-Westfälischen 
Zeitung" zufolge ist bei der ReichstagSstichwahl im Wahlkreise 
Dortmund Lenzmann (Soz.) mit 17,300 S t.  gewählt worden. 
Kleine (na tlib .) erhielt 16,810 S t .

Solingen, 8. November. Bei der heute hier stattgehabten 
ReichStagS-Stichwahl erhielt Schumacher (S oz .) 8734 Stimmen, 
Fuchs 5317 S t.,  ersterer ist m ithin gewählt.

D u isbu rg , 8. November. I m  Wahlkreise D u iS burg-M ühl- 
heim erhielten b i- jetzt Hammacher (na tlib .) 17 756, v. Schorlemer- 
Alst (Zentr.) 13 755 Stim m en. Hammacher dürfte als gewählt 
zu betrachten sein.

Wie-baden, 7. November. Bei der Stichwahl im  zweiten 
Wahlkreise de- Regierungsbezirks Wiesbaden ist Scheint (dfreis.) 
gewählt.

Wie-baden, 8. November. I n  dem 1. Wahlkreise (Ufingen, 
Jdstein) wurde M o h r (dfreis.) m it 9200 S t.  gewählt, während 
Heuser (Zentr.) 8500 S t.  erhielt.

Offenbach, 7. November. W ie die „Offenbacher Zeitung" 
meldet, ist bei der Stichwahl in  dem 5. Wahlkreise des Groß- 
herzogthum- Hessen Liebknecht m it einer M a jo ritä t von 2000 S t .  
gewählt worden.



W o rm S , 7 . N ovem ber. B e i der S tic h w ah l im  8 . W a h l­
kreise deS G roßherzog thum S Hessen, B ingen-A lzey , erhielten, so weit 
b is  jetzt bekannt, B am berger 7 0 3 2  und v. S c h au ß  5 7 7 0  S t .  
A u s 2 2  O r te n  fehlen noch die A ngaben.

K a is e r s la u te r n ,  9 . N ovem ber. B e i der gestrigen R eichs­
tag-stichw ahl des hiesigen W ahlkreises erhielt N eum ayer (n a tlib .)  
8 6 4 9  S t .  und G ro h e  (V o lk -p a r t.)  9 8 7 6  S t .  AuS 1 0  Land- 
bezirken ist daS R esu lta t noch aussteheno. —  I m  ersten W a h l­
kreise der P fa lz  w urde gestern bei der S tic h w a h l D r .  G ro ß  
(n a tlib .)  m it großer M a jo r i tä t  gegen D reesbach (S o z .)  gew ählt.

M a n n h e im , 7. N ovem ber. I m  W ahlkreise M a n n h e im - 
Schw etzingen erhielten bei der S tic h w ah l b is  jetzt K opfer (S o z .)  
9 6 1 2 ,  Eckhard (n a tlib .)  7 5 4 9  S tim m e n . D a s  E rg ebn iß  von 
zwei kleinen O rtschaften  fehlt noch.

K a r ls ru h e ,  7 . N ovem ber. I m  1 0 . Badischen W ahlkreise 
(K arlS ru he-B ruchsa l) g ilt die W a h l A rn S p erg er 's  (n a t l ib .)  als 
gesichert.

K onstanz, 8 . N ovem ber. B e i der heutigen S tic h w ah l im  
4 .  badischen W ahlkreise zwischen B lankenhorn  (n a t l ib .)  und P flu ger 
(d freis .) ist letzterer gew ählt w orden.

Srovinziak-Nachrichten.
K u lm , 6 . N ovem ber. ( S  e l b st m o r d .) D ie  M ale rw ittw e  

G aldow Ska hierselbst hat sich nach d -m  „ G e s ."  am  4 . d. M .  in  
ih re r W o hnun g  in  einem A nfalle von Schw erm ut!) erhäng t. 
Z w ei Schw estern  der V erstorbenen chen in  derselben W eise ih r 
Leben geendet.

K u lm , 6 . N ovem ber. ( S  p i e l s ch u l e.) D a s  In s t i tu t  
der barm herzigen Schw estern, welches in  den R äu m en  deS K losters 
eine Spielschule fü r K inder jeglicher Konfession u n te rh ä lt, hat die 
E r la u b n iß  erhalten , eine Z w eigansta lt v o rläu fig  fü r 2 0  K inder 
auS dem vorm aligen  D o rfe  Fischerei in letzterem fü r den laufenden 
W in te r  zu errichten. D ie  Kleinen können in  der schlechten J a h r e s ­
zeit den w eiten und steilen W eg nach dem K loster nicht machen. 
E s  liegt in  der Absicht, diese Zweigschule im  nächsten J a h re  zu 
erw eitern .

M a r ie n w e rd e r ,  7 . N ovem ber. ( V e r s c h i e d e n e s .  W a h l -  
r e s u l t a t . )  D e r  V orstand  des hiesigen A rm enpflege-V ereinS 
h a t in  diesen T ag en  seinen 1 8 . Ja h re sb e rich t veröffentlicht. I n  
demselben w ird  hervorgehoben, daß infolge des Wechsels der B e ­
völkerung bedauerlicher W eise die E in n ah m en  des verflossenen 
R ech n u n g sjah re -, gegen die E in n ah m e der vorangegangenen J a h re  
gehalten, beträchtlich heruntergegangen sind. D ie  S u m m e  der an  
alte , a rbeitsunfäh ige M ä n n e r  und  F ra u e n , h ilfsbedürftige W ittw en  
und andere N othleidende gezahlten Unterstützungen belief sich au f 
1 3 5 8  M k . 4 0  P fg . A m  S c h lu ß  deS V ereinSjahreS  verblieb ein 
B estand von 1 4 1  M k. 5 7  P fg . —  I n  der gestrigen V o rs tan d s­
sitzung unsere- neuen G ew erbevereins ist beschlossen w orden, dem 
gewerblichen C en tra lvere in  fü r W estpreußen beizutreten. —  B ei 
der heute abgehaltenen S tic h w ah l w urden  fü r den deutschen K a n ­
didaten H e rrn  M ü lle r  in  M a rien w e rd e r 8 3 4 ,  in  M arien fe lde  
1 2 9 ,  in  Schäferei 1 0 5 , in  M areese 5 4 ,  in  K rebs 1 5 6  S tim m e n , 
fü r  den polnischen K and ida ten  H e rrn  von D onim ierSk i-H in tersee 
in  M arie n w e rd e r 1 3 5 , in  M arien fe lde  1 9 , in  S chäfe rei 13 , in  
M areese 3 0 ,  in  G r .  K rebs 5  S tim m e n  abgegeben. Hoffen w ir, 
daß unser vorherrschend deutscher W ahlk re is die F reude haben 
w ird , w ieder einen deutschen A bgeordneten in  den deutschen R eichs­
tag  entsenden zu können.

D irsc h au , 7 . N ovem ber. ( D i e  h i e s i g e  N a t u r a l -  
V e r p f l e g u n g S -  S t a t i o n )  w a r gestern von 9 Personen 
aufgesucht. E S  ist jetzt da fü r V orsorge getroffen, schreibt die 
D irsch . Z tg .,  daß die die S t a t io n  besuchenden arm en  Reisenden 
m it Holzschneiden beschäftigt w erden. E s  ist dringend zu wünschen, 
daß H andw erker und andere Personen  A rbeitsgelegenheiten a n ­
m elden, d am it der Zweck der S ta t io n ,  n u r  m ittet- und a rb e its ­
losen Leuten Unterstützung zu gew ähren, im  vollsten M a ß e  erfüllt 
w ird . B i s  heute sind A rbeitskräfte  üb erhaup t noch nicht ver­
lan g t w orden.

M a r i e n b u r g ,  5 .  N ovem ber. ( V e r h a f t u n g . )  D e r  
„N ew -N orker H e ra ld "  vom  2 3 . O ktober d. I .  berichtet über die 
V erh aftu n g  deS I .  M .  B eh rend t F o lg e n d e s : „H erm an n  B e r tra m , 
ein G etre idehänd ler in  D an z ig , erwirkte gestern durch seinen A n ­
w alt vom  R ichter V a n  B r u n t  in  der S u p rem e  C o u rt einen 
Beschlagnahm Sbefehl gegen daS E igen thum  von Jo seph  M oseS 
B eh rend t, der b is  O ktober v. I .  ein Geschäft in  M a rie n b u rg  
betrieb. B e r tra m  hatte m it B eh rend t, der d am a ls  a ls  M il lio n ä r  
galt und allgem eines V ertrau en  genoß, in  geschäftlicher V erb indung  
gestanden und  ihm  einen K redit b is  zur H öhe von 3 9 ,3 6 0  D o ll. 
bew illigt. I m  O ktober v. I .  verduftete B eh rend t m it H in te r­
lassung von 8 0 0 ,0 0 0  M a rk  Schu lden . E s  w urde späterh in  er­
m itte lt, daß B eh rend t sich nach N ew -U ork  gew andt nnd in  B on d  
S t re e t  ein Geschäft u n te r der F i rm a  I .  B a r a n t  e tab lirt hatte . 
B e r tra m  setzte die deutsche R eg ierung  von der S ach lage in  K enn t­
n iß  und der hiesige deutsche K onsul w urde in s tru ir t,  die V e rh a f­
tu n g  deS F lüch tlin gs, der h ier von einem M a rie n b u rg e r au f der 
S t r a ß e  und in  seinem Geschäft w iedererkannt w urde, wegen F ä l ­
schung und UnterschleifS zn erw irken. G estern w urde B eh rend t, 
nachdem er von zwei P ersonen , die ihn in  D eutschland gekannt, 
iden tifiz irt w orden, vom H ilfS -B undeSm arschall B e rn h a rd  v er­
haftet und h ierau f sofort ein P rozeß  eingeleitet."

D a n z ig ,  8 . O ktober. ( J u b i l ä u m . ) .  D ie  hiesige S c h u h ­
m ach e r-In n u n g  w ird  am  2 . J a n u a r  1 8 8 5  die F e ier deS 5 0 0 jä h -  
rigen  B estehen- begehen. D ie  genannte I n n u n g  beabsichtigt an  
diesem T ag e  einen Um zug durch die S t a d t  zu halten  und w ill zu 
diesem Zwecke noch eine neue Gew crkSfahne anschaffen, da die 
a lte  F ah n e  bereit- stark defekt ist.

K ö n ig sb e rg , 7 . N ovem ber. ( I n t e r n a t i o n a l e  A u s -  
s t e l l u n g . )  D e r  „K . H . Z . "  zufolge h a t H e rr  O b erp räsiden t 
von  Schlieckm ann d a s  E hrenp räsid ium  fü r unsere „ In te rn a tio n a le  
A usstellung  von B e trieb s -, A rb e it--  und H ilfsm aschinen fü r  H a n d ­
werk und K lein industrie" übernom m en und d as  Komitee w ird  
nu nm ehr die w eiteren S c h ritte  th u n , um  d a s  Ehrenkom itee zu 
bilden. D e r  AuSstellungSauSschuß wie die einzelnen Kommissionen 
sind in  vo ller T hätigkeit. D a s  AuSstellungSkomitee ist auch 
b e re it-  in  der Lage gewesen, m it den Baulichkeiten zu beg innen; 
e- h a t näm lich d a -  G ebäude der d iesjäh rigen  M a rie n b u rg e r A u s ­
stellung, welche- über 1 2 0 0  Q u a d ra tm e te r  Bodenfläche besitzt, 
e rw orb en ; dasselbe w ird  in  diesen T ag en  au f die F loraw iese so 
aufgestellt w erden, daß  sich d a ra n  die w eite ren  B a u te n  leicht a n ­
schließen können.

Neustettin, 8 . N ovem ber. ( A f f a i r e  R o t h m a n n -  
W i n n e g e . )  D e r  am  7 . M ä rz  1 8 7 0  geborene J s id o r  R o th ­
m an n , welcher am  2 2 . A ugust im  Laden des jüdischen S chankw irthS  
B eh rend  den Schm iedem eister W innege m it S p i r i t u s  begoßen, 
und später denselben m it einem hingew orfenen brennenden S tre ic h ­
holz in  B ra n d  setzte, so daß W . an  den dadurch erhaltenen 
B ran d w u n d en  am  folgenden T ag e verstarb , hatte  sich heute vor

der hiesigen S tra fk am m er wegen dieses F rev e ls  zu veran tw orten . 
D a -  abgelegte G eständniß  und die Ju g en d  des Angeklagten, 
kamen ihm  a ls  m ildernd zu S ta t te n  und v e ru r te i l te  ihn  der 
G erich tshof wegen fahrlässiger T ö d tun g  eines M enschen zu 1 J a h r  
6 M o n a te  G efängn iß . S e ite n s  der K önigl. S ta a tsa n w a lts c h a f t 
w a r bean trag t, die S chu ld frage  bezüglich der Vorsätzlichkeit zu 
bejahen und  J s id o r  R o th m a n n  zu 2 J a h re n  6 M o n a te n  G efän g ­
n iß  zu verurtheilen ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ____

fok a les.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn ,  den 1 0 . N ovem ber 1 8 8 4 .

—  ( K o n z e r t  W i e n e r  K a f s . )  D e r  gestrige S o n n ­
tag sah viele S c h aaren , denen die S ta d tm a u e rn  zu eng geworden, 
nach den V orstädten und nach der M ocker w allen. E in  T he il 
derselben hatte sich d a -  W ien er K afö in  Mocker zum Z ie l ge­
nom m en. H ier konzertirte die Kapelle des J n f . -R e g ts .  N r .  61  
un ter Leitung ih res K apellm eisters F riedem ann . W ie  beliebt diese 
S o nn tag-N achm ittagS -K onzerte  sind, zeigte sich auch gestern. D e r  
sehr geräum ige S a a l ,  welcher m it hübschen W a n d - und Decken­
m alereien reich verziert ist und sich durch gute Akustik auszeichnet, 
w a r fast ganz gefüllt. D a S  OffizierkorpS w ar stark vertreten, 
nam entlich bemerkte m an „die von der In f a n te r ie ."  D a s  K on- 
zert w a r ein in  jeder Hinsicht zufriedenstellende-, die A ufführungen  
exakt und schwungvoll, d a s  P ro g ra m m  gew ählt. B e i N r .  6 , 
„ I m  trau ten  H e im ,"  Ländler fü r  zwei V io linen  von N ehl, erhob 
sich ein so gew altiger B eifa llss tu rm , daß H e rr  K apellm str. F riedem ann  
sich schlechterdings zu einer Z ugabe entschließen m ußte. Auch die 
Q u a d rille  „ G a S p a ro n e "  von M illöcker erw ies sich w ieder a ls  eine 
Zugpiece. D ie  S tim m u n g  deS P u b likum s w a r inzwischen eine 
sehr an im irte  geworden und erreichte seinen K ulm ina tionspun k t, a ls  der 
flotte, melodiöse M arsch „ D ie  schönste A lm a "  von Wiedeke 
in to n ir t  w urde. D a s  T r io  w ird  von den O rchesterm itgliedern 
gesungen und d as  Pub likum  fiel lustiggestimmt m it e in : „ D e n n  D u  
hast ja  die schönste A lm a Wohl in  d as  Unglück gestüa— ü a — ü rz t" .  
D ie  K apelle m ußte dem in  nicht endenwollenden B eifa ll erkenn­
baren W unsche deS P u b lik u m s nachgeben und d as  T r io  w ieder­
ho len . —  A n G etränken w urde ein gehöriges Q u a n tu m  
konsum irt und H e rr  S te in k am p  dürfte  bei diesen S o nn tagskonzerten  
ein pro fitab les Geschäft machen.

—  ( Z u m  K o n z e r t  E u g e n  d '  A l b e r  t .)  D ie „  Neue 
M usikzeitung" vom M ä rz  d. J s .  schreibt über E ugen  d 'Ä lbert, 
welchen w ir  bekanntlich am  16 . N ovem ber h ier hören w erden, 
u . a . fo lg endes: „ W ir  freuen unS zu hören, daß sein A uftreten in  
den K onzerten der größeren deutschen und österreichischen S tä d te n , 
sowie in  P e te rsb u rg  vom  besten E rfolge begleitet w aren . F e rn e r :  
„ I n  solch' anschwellender M ach t w irkt n u r  jenes geheimnißvolle 
E tw a s , welches w ir G en ie  nennen, und d as  in der schaffenden 
K unst den genialen G edanken und A usdruck zeugt, w ährend  eS in 
der bloßen musikalischen V ortragskunst auch n u r  durch den V o r- 
tra g  zu w irken verm ag und durch diesen n u r  dan n  genial wirkt, 
w enn es den Gedanken und die E m pfindung deS Tonstücke- nicht 
b lo - mechanisch treu  w iedergiebt, sondern es gleichsam neu gebiert 
und m it einer vollen, liefen und w ahren  Seele  d u rc h g in g t. S o  
trä g t  d 'Ä lb e rt vo r und deßhalb ist sein S p ie l  von so großen 
E rfo lgen  begleitet. F rag en  w ir  um  daS U rtheil deS P u b lik u m - 
über diesen K ünstler. V olle H äuser und ein von K onzert zu 
K onzert sich steigender Ausdruck der B ew un derung  sind die 
A n tw o rt ."

—  ( B e s c h e i d e n h e i t  i s t  e i n e  Z i e r ,  doch k o m m t  m a n  
w e i t e r  o h n e  i h r ! )  U ns w ird  ein F a ll  von grober Fahrlässigkeit 
m itgetheilt, den w ir  im  öffentlichen In te resse  rügen müssen. I n  der 
D estilla tio n  von M a rc u s  H eniuS werden auS der in  der A nnenstraße 
belegenen E in fa h r t  S p ir itu s fä s se r  au f die S t r a ß e  h inauSgerollt, ohne 
Rücksicht d a rau f, ob Je m a n d  vorbeigeht. D ie  Fässer rollen über die 
ganze S t r a ß e  nnd schlagen dann  an  den R innste in  au f die andere S e ite  
an . A m  S o n n a b e n d  früh  w äre eine a lte  F r a u  von einem ro llen ­
den Fasse beinahe ergriffen und niedergeworfen w orden. W ie 
leicht h ier Unglück passiren kann, w ird  J e d e r  einsehen und w ir  
m einen, der In h a b e r  der D estilla tio n  brauchte nicht erst m it der 
A bänderung  dieses UebelstandeS zu w arten , b is  sich Je m a n d  H a ls  
und B eine gebrochen h a t. G leichzeitig wollen w ir  der H offnung 
Ausdruck geben, daß unS die R üge d i e s e r  Rücksichtslosigkeit nicht 
w iederum  eine K lage seitens des D es tilla teu rs  M a rc u s  H eniuS 
zuzieht, welche m it der V eru rthe ilung  in  eine G eldstrafe endigt. 
E S  w ürde u n s  sonst ein wenig zu theuer zu stehen kommen, 
w enn w ir fü r jede „B escheidenheit" dieses H e rrn , die w ir  im 
öffentlichen In te resse zu rügen gezwungen sind, 3 0  M a rk  bezahlen 
müssen. A ndererseits ersehen w ir  aber a u s  diesem F a lle , daß 
H e rr  H . unseren m ehrm aligen B elehrungen  noch im m er zuw ider­
handelt.

—  ( U n f a l l . )  Am  vergangenen S o n n a b e n d  in  der achten 
Abendstunde wollte ein korpulenter H e rr  in  der N ähe de- 
D itrich 'schen G eschäfts in  der B reitenstraße über den S lra ß e n -  
dam m  gehen. B eim  Ü berschreiten des R in n s te in s  g litt er a u -  
und fiel zu B oden . Zufälligerw eise tru g  der betreffende H e rr  ein 
Packet bei sich, welches ih n , indem  es sich in  dem Augenblicke, 
wo der Fallende m it dem Kopfe au f die K an te  des T ro t to i r -  
gestoßen haben w ürde, dazwischen schob, vo r schweren V erletzungen 
bew ahrte.

—  ( B e z ü g l i c h  d e r  D i e b s t a h l s -  A f f a i r e  
T o  p o r - k i  L  F ö l s c h )  können w ir  heute berichten, daß der 
V a te r deS D iebeS erm itte lt und bei demselben der Posen'sche 
P fan d b rie f  und ein Tausendm arkschein in  der Unterhose eingenäht 
vorgefunden w urde. D ie  angestrengten B em ühungen  unserer 
Polizeibehörde in  B ezug au f die E rla n g u n g  deS D ieb e - sind eben­
fa lls  von E rfo lg  gekrönt, da m an  dem D iebe nu nm ehr au f den 
Fersen ist und seiner bald habhaft zu werden hofft.

—  ( V e r h a f t u n g . )  D e r  G efangenenaufseher der S t r a f -  
arbeiter-K olonie der A ltstad t w urde am  S o n n a b e n d  von m ehreren 
frechen Burschen in  A u sü b u n g  seine- AmteS thätlich beleidigt. 
D e r  Aufseher, welcher die R e in ig u n g  der S t r a ß e n  rc. leitete, «sie­
dle Burschen, welche den soeben gekehrten O r t  verunrein igen  
w ollten, zur O rd n u n g , w o rau f diese ihn  in  gemeinster W eise be­
schimpften und handgreiflich w urden . D ie  drei sauberen S tro lch e  
w urden verhafte t und der S ta a tsa n w a lts c h a f t zugeführt.

— ( D i e  L e i c h e )  deS am  D o nn ers tag  Abend in  der 
Weichsel ertrunkenen A rb e ite r- ist b is  jetzt noch nicht rekognoSzirt.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  E in  M alergehülfe , welcher seinem
Kollegen m ehrere Kleidungsstücke entwendete, w urde zu r H a ft ge­
b r a c h t — ^ 2 0 P e r s o n e n w ^ _ _ _ _ _ _ _ ____________

M annigfaltiges.
Wolfenhausen, 5. November. ( D y n a m i t - A t t e n t a t . )  

Gestern Abend nach 7 Uhr sind zwei D ynam itpatronen auf den 
obersten T r i t t  der Haustreppe zur Wohnung deS B ü rger- 
meister- Hahn gelegt worden. Zuerst explodirte die eine m it

einem furchtbaren Knalle, die M auern  deS Hause- zitterten 
und die Fensterscheiben flogen ein. Als sich der Bürgerm eister 
von der ersten Bestürzung erholt hatte, eilte er, gefolgt von 
F rau  und Kind, zur Hausthüre, um den vielleicht noch in der 
Nähe weilenden Verbrecher festzunehmen, a ls  er dicht vor sich 
auf der Treppe ein zischendes Feuer bemerkte. M it  dem W orte 
„Zurück!" drängte er F rau  und Kind in das H aus und schloß 
die HauSthüre. H ierauf erfolgte ein zweiter noch stärkerer 
Knall. D er ganze O r t  ist in Aufregung und man ist allgemein 
über diese Schandthat gegen den beliebten und geachteten 
B ürgerm eister entrüstet.

R ochlitz, 4 .  N ovem ber. ( E r s c h o s s e n . )  I n  der letzten 
N acht t ra f  der hiesige G en d arm  Leonhardt w ährend seine- R u n d -  
gange- einen U lanen au f dem R eitplätze der G a rn iso n  in  der 
N ähe der M u ld e , welcher eben im  B egriffe w a r , eine Kiste a u f­
zubrechen. A ls  sich der U lan  bemerkt sah, stürzte er sich au f den 
nähernden G end arm en  und schlug ihn , ehe derselbe Z e it hatte, 
sich zu w ehren, m it einem kantigen K n itte l derm aßen m ehrm al- 
über den Kopf, daß er zusam m ensank; aber noch im  letzten A ugen­
blick konnte Leonhardt sein D ienstgew ehr gegen den A ngreifer in  
Anschlag bringen und au f denselben abdrücken. D ie  Ladung fuhr 
dem U lanen  in  die M agengegend, so daß derselbe sofort todt 
zusam m enstürzte. D e r  G en d a rm  L eonhardt ist zw ar am  Kopfe 
erheblich, aber nicht lebensgefährlich verw undet.

Passau, 5. November. ( D a s  K r i e g e r - D e n k m a l )  ist 
am Allerseelentage in grauenhafter Weise von bübischen H än­
den verstümmelt worden.

W ie n , 4 . N ovem ber. ( E i n e  a u f r e g e n d e  S t r a ß e n -  
s c e n  e.) A n der Ecke der Bankgasse und Löwelstraße machte heute 
N achm ittag  ein 1 6 jäh riger H andelsakadem iker durch einen R evo lver- 
schuß seinem Leben ein E nde. M a n  fand bei dem S e lb stm örder 
den B e tra g  von 89 K reuzern und drei B riefe  m it den A ufschriften : 
„A n  meine A n v e rw an d ten " , „ A n  die F requen tan ten  der K adetten- 
schule" und „A n  die P rak tikan ten  der H andelS-A kadem ie." I n  
diesen B riefen  erklärt er, daß eine R ü g e , welche er erhalten , eine 
unverdiente sei und daß  er deßhalb nicht länger leben wolle. D a S  
S chreiben  an  die F requen tan ten  der Kadettenschule schloß m it den 
W o rte n :  „K am eraden , ich sterbe u n te r Euch, wie es einem S o l ­
daten ziem t."  D iese S ch lu ßw orte  deS B riefeS  lassen verm uthen, 
daß er die Absicht gehabt haben m uß, in  der Kadettenschule de« 
S e lb stm ord  auszuführen . E r  hatte die v ier Klassen de- U nter- 
R e a l-G y m n a s iu m s absolvirr und w a r dan n  in  die Kadettenschule 
in  der S tif tsk ase rn e  gebracht w orden, wo er wegen körperlicher 
Schw äche entlassen w urde. D e r  junge M a n n ,  der durch allzu 
emsige R om anlek tü re sehr überspann t geworden w a r , nahm  sich 
dies zu H erzen, insbesondere a ls  er sah, daß seine frühere K am e­
raden bereits befördert w orden w aren .

P a r is , 4. November. (E in  b e d e u t e n d e r  E i n b r u c h ­
d i e b  s t ahl )  wurde m it einer außerordentlichen Kühnheit 
gestern Abend zwischen 8 und 9 Uhr in dem Bankhause 
Rodrigues in der Rue de la P aix  verübt. D er B u re a u ­
diener hatte sich zum Besuche einer Abendschule auf kurze 
Zeit entfernt, indeß die Diebe die Kassen und 200 ,000  F r ., 
darunter 60 ,000  F r . in Gold, stahlen. D er D iener gestand, 
daß er beim Weggehen die T hüre nicht verschlossen, sondern 
nur den Drücker abgezogen hatte, so daß die Verbrecher m it 
einem viereckigen Eisen die T hü r aufmachen konnten.

P a r i s ,  5 .  N ovem ber. ( U n t e r  d e n  M o r d t h a t e n ) ,  
welche d a -  P a r is e r  P u b likum  in  der letzten Z e it in  S p a n n u n g  
versetzten, n im m t folgende- D ra m a  seit M o n ta g  den ersten P la tz  
ein. D e r  ehemalige N o ta r  D elapa lm e, der von den Geschäfte« 
schon seit längerer Z e it zurückgezogen lebte und fü r  einen m ehr­
fachen M il l io n ä r  galt, hatte  am  S o n n tag -A b en d  seine K inder und 
Enkel in seinem Landgute bei A ntony  um  sich versam m elt, und die 
a u -  zwölf Personen  bestehende Gesellschaft saß vergnügt am  Tische, 
a ls  die T h ü r  aufgerissen w urde und  der D ie n e r de- H au se -, ein 
gewisser F a u illo t, m it dem R u fe :  „ D a -  ist fü r D ic h !"  zw eim al 
au f seinen H e rr  schoß, ohne daß die Anwesenden Z e it  ha tten , ihm  
in  den A rm  zu fallen. D e lap a lm e  w a r  schwer verw undet und 
w urde von seinen K indern  nach dem S a lo n  geführt. A uf der 
Schw elle desselben erhielt er einen d ritten  S ch u ß  von der H and  
de- R asenden, der blitzschnell von neuem die J a g d f lin te  geladen 
hatte und, a ls  er seine Absicht erfüllt sah, die W affe au f den 
B oden stützte, die L aufm ündung zwischen die Z äh n e  nah m , au f 
den H ah n  drückte und sich m it zwei Kugeln den S chädel zer­
schmetterte. W enige M in u te n  d a ra u f starb auch D elapa lm e 
inm itten  seiner a u f '-  höchste bestürzten F am ilie . F a u illo t hatte 
seit einem V ierte ljah rhu ndert in  seinem D ienste gestanden, sich 
jederzeit sehr anhänglich erwiesen und ihm  w ährend des KriegS- 
w in terS  m it eigener G e fa h r daS Leben gerettet. E -  heißt n u n , 
der M ö rd e r sei plötzlichem W ah n sin n  verfa llen ; gleichzeitig aber 
w erden G erüchte verbreitet, nach denen er einen Racheakt
verübt hätte ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ______ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: P aul DombrowSki in Thorn.
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B e r lin , den 10 . N ovem ber.
8 11/84. 10 11 ,84 .

Fonds: schwach.
R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 8 — 5 0 2 0 8 — 1 0
W arschau  8 T a g e ........................... 2 0 7 — 5 0 2 0 7 — 3 0
R ufs. 5 /« A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 9 0 —
P o ln .  P fan d b rie fe  5 °/<» . . . . 6 2 — 4 0 6 2 — 3 0
P o ln .  L iqu ida tio nsp fan db ri-fe  . . 5 6 — 5 0 5 6 — 4 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4"/<, . . . 1 0 0 1 0 0
Posener P fandb rie fe  4 ° /o  . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 6 — 85 1 6 6 — 8 0

W eizen gelber: N ovem b.-D ezem ber . . 1 5 1 — 5 0 1 5 1 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .V 1 6 1 16 1
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M ' / . 8 3  W

Roggen: loko ...................... ..... 13 8 1 3 8  7 *
N o v e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 7 1 3 6 — 7 0
N ovb .-D ezem ber . . . . 1 3 6 — 75 1 3 6 — 5 0
A p r i l - M a i ....................... . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 9 — 2 5 1 3 9 — 2 5

R üböl: N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i ...................................... 5 1 — 8 0 4 7 — 8 0

4 4 — 1 0 4 4 — 1 0
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 1 0 4 4 — 4 0
N o v b r . - D e z e m b e r ...................... 4 4 — 10 4 4 — 4 0
A p r il -M a i  . . . . 4 6 4 6 — 3 0

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  10 . N ovem ber 0 ,9 6  m .
( R e n t e n b r i e f e  d e r  R h e i n p r o v i n z  u n d  W e s t f a l e n . )  

D ie  nächste Z iehun g  dieser R en tenbriefe findet M it te  N ovem ber 
statt. G egen den K our-v erlu st von ca. 2 pC t. bei der A u-loosung  
übern im m t d a -  B a n k h a u - C a r l  N eub u rg er, B e r l in ,  Französische 
S t r a ß e  1 3 , die V ersicherung fü r eine P rä m ie  von 5  P f .  p ro  
1 0 0  M a rk .



/g e s te rn  Abend um  1 0 '/ ,  U hr starb 
Vlk nach kurzen! aber schwerem Leiden 
der Königliche H a u p t- Z o l l - A m ts -  
Assistent a. D .

korrmann keimen
in seinem 66. Lebensjahre.

Um stille Theilnahm e bittet 
Thorn, den 9. November 1884. 

Zm  Nam en der H interbliebenen:
I-a m n o r ,

G efängniß-Inspektor.
D ie Beerdigung findet am  Dienstag 

den 11. d. M ts ., Nachmittags um  3 
U hr vom Diakonissen-Hause au s statt.

I

/5 ü r  die bei der Beerdigung unserer uns 
^  unvergeßlichen Tochter L a td v  allseitig in 
so hohem M aße bewiesene Theilnahme sprechen 
w ir hierm it unsern innigsten D ank au s.

T horn, den 10. November 1884.
L d ö l und F ra u .

Submission.
Z u r  Vergebung der A nfertigung der Fenster 

und Thüren zum A u sbau  des Junkerhof- 
gebäudes (Tischler-, Schlosser- und Anstreicher- 
Arbeiten) im W erthe von 4000  M . haben w ir 
einen neuen Term in auf

Donnerstag den 13. d. Mts.»
V orm ittags 11 Uhr

in  unserm  B u reau  I  angesetzt, woselbst während 
der Dienststunden die Bedingungen und der 
Kostenanschlag nebst Zeichnung zur Einsicht 
ausliegen.

In d e m  w ir hiermit Unternehmer auffordern, 
gefällige Offerten, versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei u ns einzureichen, weisen w ir noch besonders 
d arau f hin, daß n u r die Offerten derjenigen 
Unternehmer berücksichtigt werden können,welche 
den fü r die Subm ission gestellten Bedingungen 
vorher vollkommen nachgekommen sind, wozu 
auch die Einreichung etikettirter Probebeschläge 
pp. gehört.

Thorn, den 4. November 1884.
_________Der Magistrat._________

S u b m i s s i o n .
Z u r  Vergebung der Steinsetzer-Arbeiten 

(ca. 5300  m M tr. Kopfsteinpflaster) zur Neu- 
pflasterung der zweiten Linie auf der B ronr- 
berger V orstadt haben w ir einen Termin auf

Donnerstag den 13. d. Mts.»
V orm ittags I I ' / .  U hr

in unserem B u reau  I  angesetzt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir fordern hierm it Unternehmer auf, 
gefällige O fferten, versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei u n s  einzureichen.

Thorn, den 4. November 1884.
_________ Der Magistrat._________

Submission.
Z u r  Vergebung der Anlieferung von 700 

Kbm. großer und 100 Kbm. kleiner Kopf­
steine, sowie von 1000 lfdm. Bordsteine zur 
Neupflasterung des westlichen Theiles der 2. 
Linie auf der B rom berger V orstadt haben w ir 
einen Term in auf

Donnerstag den 13. d. Mts.,
V orm ittags I I ' / .  U hr

in  unserem B u reau  I  angesetzt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir fordern hierm it Unternehmer auf, 
gefällige Offerten versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Term in 
bei uns einzureichen.

Thorn, den 4. November 1884.
________ Der Magistrat._________
Eisenbahn - Direktions - Bezirk 

Bromberg. 
S u b m iss io n .

D ie Arbeiten und Lieferungen zum B a u  
eines W ärterhauses au f der Strecke G otters- 
feld-G raudenz bei M ühle W ald a u  rechts Klm. 
46 ,3  sollen ungetrennt in öffentlicher S u b ­
mission vergeben werden und ist hierzu Ter­
m in auf
Mittwoch den 12. November d .Js.,

V orm ittags 11 U hr
im B u reau  der E isenbahn-B au  Inspektion I I  
G raudenz angesetzt, woselbst Zeichnungen, A n­
schläge und Bedingungen jederzeit während 
der Dienststunden eingesehen werden können.

Subm issionsbedingungen und Offerten-For- 
m ulare können von hier gegen Erstattung  von 
1 M ark  bezogen werden.

G raudenz, den 29. Oktober 1884.
Eisenbahn-Bau-Inspektion ii.

Am Dienstag den 11. Yovemöer,
V orm ittags 10 U hr

werde ich in der hiesigen Pfandkam m er ein 
noch fast neues Sostha öffentlich gegen gleich 
baare  Z ahlung verkaufen.

T horn, den 10. November 1884.
S o p r a n ,

Gerichtsvollzieher.

konservativer Verein.
Vorstan-ssttznng

Dienstag den 11. November 
________Abends 8 Uhr.________

Bekanntmachung."
Am Mittwoch den 12. d. M ts,

V orm ittags 11 U hr
werde ich auf dem G ute Neuhof bei Schönste
ca. 7VÜ Centner gute Estkartoffeln

öffentlich gegen baare Z ah lung  verkaufen. 
Thorn, den 10. November 1884.

v L v v d o liü s k i,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G erichtsvollzieher.
Dom. Nosenberg per Thorn verkauft 

8 noch brauchbare
A c t e  » P f e r d e .

t t s  l l p r i l  Garderoben-Reinigung
v b 'l j  e i n .1 1 1  N s 11) c  Färberei,Leihbibliothek. 
L m iIivL rv880 ,jetztM auerstr.463nahed .Passage

M L r t m 8d ö r » v r
empfiehlt_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 3. Motor.

Kaffee
garantirt feinschmeckend.

G uatem ala  franko u. zollfre iäPfd .70— 8 0 P f. 
gr. u. gelbe J a v a  „ „ „ 8 0 — 90 „
gebrannte Kaffee's „ von „  80 „  an
P e r  O riginal-Sack bedeutend billiger.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L a ß , v . H a ß s v -I lL m d llrß .

Lpsnisoliv Weine.
L x e ria litä t un86i'6r^6inAro88kanä1unA. 
D irek te r LerniA. V o rrü Z lie l^ te  N arken . 

k re i8 li8 ten  §ra ti8  u n ä  kranke. 
D ro b e ii^e lie n  von N . 1 an.

k .  So ka.Ia.o ios L  v o ., v o r im  V . ,
___ (8eit 1867) Deix>2i§er8tr. 134.

v i .  8 x r a v § s r ' 8 6 l i 6  
I l l a A s v I r o x k s n

helfen sofort bei M igraine, M agenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
m ung, Magendrücken, M agensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürm er und S ä u re n  init abfüh­
rend. Gegen H äinorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. B ei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in der Nathsapotheke in Thorn 
ä Flasche 60 P f ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

W äsche-Fabrik
von

Herren

L  H ü b e ,
87 Elifabethstraste 87 "HW

empfiehlt jeder A rt
-M in en  „ Linder- 

Wäsche.
S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter G aran tie  des Gutsitzend

Soeben ist bei v. Vomdrov8kl in Thorn 
erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen:
« .  Ein Blick in Roms

Vorzeit
(Kulturhistorische Skizze). P re is  25 Pfennig.

D ie 20 S eiten  starke kleine Broschüre ver­
sucht an der H and bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium  (800  vor 
Christi G eburt) und in R om  (500  a. 0 .)  dem 
Leser klar zu veranschaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die K u ltu r jener 
Zeit A ufklärung erhalten und die jetzt gang­
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen will, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdem sind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennam en erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in dem Schristchen manches Neue und 
In teressante finden wird.

Nationales Prachtwerk!
I m  V erlag von G reßner L Schram m  in Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zu beziehen:

A us Kaiser Wilhelms Jugendzeit.
V on M a x  H e rm a n n  K a r tn  e r .

Erscheint in 16 Lieferungen ä 2 Bogen großen F o rm ats zum P re is t von 1 M ark 
fü r die Lieferung. M it zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von H . Lüders 

und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemälde.
W ird  im  Oktober 1884 vollständig vorliegen.

Kelusus
hiimoristisch-satyrischer Nolkskalen-er -er Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 3V Pf. zu habe» in der

Expedition der „Ahorner Messe."
Gegen Tnchinen-Lchlidm
versichert, auch werden a u f 's  Sorgfältigste
Untersuchungen auf Trichinen a u s ­
geführt von 7. Lokrätvr, konzessionicter Fleisch- 
beschauer, Thorn, W indstraße 164._ _ _ _ _ _ _ _

Strauchhansen
a 2 M ark  stehen im L u lk a u 'e r  W alde zum 
Verkauf. Anweisungen werden au f dem Hofe 
ertheilt.

D ie
Cigarren- und

! Tabak-H andlung!
von

ködert 8olimi(!t
S ch u h n» a ch e rs tr  a st e 348
im neu erbauten H aust des H errn  

Bäckermeisters 7dooäor llapinssti
erster Laden oam Allst. Markt

empfiehlt ihr gut assortirtes Lager in

echten I m p o r t e n  
Hamburger u. 

krsmbn Ligarrsn
billigst und gut, sowie

echt türkischen ——-
Ciaaretten L Tabaken

direkter Bezug
und

Schnupf- und  
L a u - I a d a k o n .

ö  v  2  Q „B lasenschw äche (inoont. 
v 1 1 llL » r> L V 1 Iä 'u r in 6  etc.) w ird u n ­
fehlbar beseitigt durch die unübertroffenen, 
bei jedem A lter und Geschlecht bewährten 
M itte l des Apothekers D r. V e r l i e r ,  
l l l l ä s r s d a v d  (W ttbg.) P re is  M . 2 .75 
Posteinzahlung. Danksagungen und beste

__ _  Empfehlungen seitens vieler P riv a ten ,
Erziehungs- und anderer Anstalten u. A .: 
H am burg, 21. 6. 84. „U nter meinen 9 Kin- 
„dern hatte ein Knabe nach schweren Krank­
h e ite n  d as  Bettnässen a ls  Folge davon 
„behalten. A uf uns. Anfragen bei verschiedenen 
„bekannten Aerzten wurde uns stets dieselbe 
„A n tw ort, daß es kein M itte l gegen dies 
„Leiden gebe. D a  w andten w ir uns an H errn  
„A poth. v r .  V o r v o r  in Endersbach. Nach 
„zweimaligem Gebrauch der P u lv e r  ist der 
„K nabe vollständig von seinem Leiden geheilt. 
„ Z u r  Ehre des H errn  Apotheker v r .  W erner 
„gebe demselben das Recht, von diesem Attest 
„jeden beliebigen Gebrauch zu machen, bin 
„auch zu jeder mündlichen Auskunft gerne 
„bere it."  L u x u s t  S in t r e ,  Kaffee- und Thee­
h ä n d le r .  (v . 8 .)

Lckoif Ltsiner,
Ze i t i l ngs - An non c e n- Ei k pe d i t i on

Central-Bureau
H  a  IN. d 11 r

Vertreten inf allen Hauptplätzen Europas.
V erm ittelt Annoncen fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O rig in a l­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt a ls  au torisirter Agent aller B lä tte r  bei größeren, 
oft wiederholten Infektionen R ab a tt.

D ie Zeitungs-Annoncen-Expedition L üo lk  L to m v r  in  K a m d u rß  ist Pächter des 
Jnseraten theils der bedeutendsten W itzblätter des K ontinents: „B erliner Wespen" in 
B erlin , „Kikiriki" in W ien, „B olond Jstäck" in Budapest, „Asmodöe" in  Amsterdam, 
„S ö nd ags Riffe" in Stockholm, „N aZ ^aro rsrL x  68 a  iw M v iläß "  (ungarische illustrirte 
Z eitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet d as bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r  alle B lä tte r  der W elt und Kostenvoranschläge 
g ra tis und franko.

livoli: Frische Flak»
I m  Verlage von V U d o lm  Is s lv id

(V u stav  8eüu tir)
i n ^ B e r l i n ,  W ilhelm straße, erschien:

l.enliiI6e.
Ein Drama in 3 Akten

von

2'/< B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P re is  1 M ark.

Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen oder  ̂
direkt von der V erlagsanstalt und in der 

_____ Exped. der „T horner Presse."_____

Kr-U8li6icl6nc!6n
und B luthust. gibt ein geheilt. Brustkranker 
Auskunft über sichere H eilung.

ll. k n a lle , v s r l i a ,  Adalbertstr. 67.
D r .  8 x r a n § 6 r ' s c h e  H e U l M
benimmt sofort Hitze und Schmerzen aller 
W unden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf- 
H eilt in kürzester Z eit böse B rust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse F inger, Frostschü-' 
den, B randw unden, aufgesprungene Hände rc. 
B ei Husten, Stickhusten, D iphtheritis , Reißen, 
Kreuzschinerzen, G elenkrheum atism us, tr i tt  so­
fort Linderung ein. Z u  haben in der Raths- 
apotheke in Thorn ä Schachtel 50  P f .  ^

IVleck Or. kisenr,
V i s a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
M anneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M annesk raft."  (11 . Auflage.)

H L n k c o v . v s r t 2 M

mit kirmollärvok
liokort bei vntim bm tz von 1000 Ltüeie 
b ill ig s t ä is

V. vvMdrsvM'seiis

ist erschienen. P re is  M . 1. —  Alle fün f b is­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M .2 . 

___ k r .  V divl, B erlin , Leipzigerstr. 115.
Reorg Z im t e ! » , ,6 v
(b. Hamburg.) Laugewerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi- 
tekturschulv. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Nittsnllokvr.

H s i v o l i  hat ein auch zwei m öblirte Zimmer
^  z,l vermiethen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
O s in  möbl. Z im m er, m it auch ohne Beköstigung', 
^  zu verm. Culm er- u. Schlammstr.-Ecke. 310- 
1)lvei möblirte Zimmer, auch getheilt, 

^  vom 15. Oktober zu vermiethen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Culm erstraße 340 /4 1 .
D i e  1. E tage, 4  heizb. Z im m er, Entree und 
^  Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

Täglick»er Kalender.
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Druck und Berlag von S. Dombrowlki in Lhom.


